
 

 

 

 

 

      

    LIED EINES POLITISCH GEFANGENEN 
    ( a – moll) 
 
             a       C           D          F 

1. Ich bin nicht rechts, bin auch nicht links, ich bin, weiß Gott, nur froh, 
                  a    C      D               F 

     dass ich nicht zähl` zu denen, die mal so sag`n und mal so. 
             a     C                D               F 

     Ich sage einfach, was ich denke, g`rad so, wie ich`s mein`. 
                  a      C                D             F 

     Doch dies hat manchen nicht gepasst, d`rum sperrten sie mich ein. 
 

2. Erst führte man mich zum Verhör und fragte nach dem Grund, 
     warum ich so aufsässig sei. So ging es Stund` um Stund`. 
     Die gleiche Prozedur von Fragen, wer wohl dahinter ständ`, 
     wer meine Hintermänner seien,  die man noch nicht kennt. 
 

3. Dass ich aus Überzeugung sprach, das half mir nicht sehr viel. 
     Man glaubte, es sei`n radikale  Kräfte hier im Spiel. 
     Man schrie mich an, man trat mich und man schlug mir ins Gesicht, 
     doch and`res als die Wahrheit sagen konnt` ich ihnen nicht. 
 

4. Man führte mich in eine dunkle Zelle ohne Licht. 
     Auf meine Frage : "Warum" sagte man, ich käm vor Gericht. 
     Nun hocke ich im Dunkeln hier,  weiß nicht, wie`s weiter geht. 
     Weiß nur, dass man meine Worte  mir im Mund `rumdreht. 
 

5. Und jede Nacht geht`s aus dem Bett für Stunden ins Verhör. 
     Zu Anfang schrie und tobte ich  und setzte mich zur Wehr 
     Doch jede Nacht fast ohne Schlaf, das hat mich dann geschafft. 
     So verlor ich langsam dann zum Widerstand die Kraft. 
 

6. Papageienschaukel, Verstümmelung und dann Elektroschock, 
     öffentliche Auspeitschung  und Prügel mit dem Stock. 
     Ich hab` die Menschen jetzt erlebt, wozu sie fähig sind. 
     Wie viele sehen die Gewalt und stell`n sich einfach blind? 
 

7. Wann hört die Unterdrückung und der Terror endlich auf? 
     Wann nehmen die, die and´re führ`n woll`n endlich auch Kritik in Kauf? 
     Du Mensch erhebst den Anspruch, dass du Herr der Erde bist, 
     doch ich glaube, dass kein einz`ges Tier so grausam wie du ist. 
 

8. Ich frage, ob du, der du dich der Grausamkeit bedienst , 
     die Bezeichnung: " MENSCH  -  DER SCHÖPFUNG KRONE"  wohl verdienst? 
     Denn statt mit dir selbst gehst du mit den Ander`n ins Gericht. 
     Du willst Herr über alles sein, doch dich selbst beherrscht du nicht. 
 

9. Ich klage an, die scheinen um das Wohl aller bedacht, 
     doch im Grunde nur erlangen wollen Reichtum, Ruhm und Macht. 
     Ich klage an die Menschen, die Gewalt legalisier`n, 
     und die, die von ihr wissen, und sich gegen sie nicht rühr`n. 
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